
K arin Slaughter

Dreh dich nicht um

Dreh_dich_CS55.indd   1 01.09.2016   07:49:02



Buch

als die leiche eines Studenten gefunden wird, deutet alles auf einen Selbst-
mord hin. Für rechtsmedizinerin Sara linton und ihren exmann, den ört-
lichen Polizeichef Jeffrey tolliver, traurige routine. Deshalb denkt sich Sara 
nichts, als sie ihre hochschwangere Schwester tessa im Wagen zurücklässt, 
während sie den Fundort in augenschein nimmt. als sie aber zum auto zu-
rückkehrt, ist tessa verschwunden. in einem Wäldchen finden sie sie: be-
wusstlos und blutüberströmt. Jemand hat wie in rasender Wut mit einem 
Messer auf ihren Bauch eingestochen. Während tessa im Krankenhaus um 
ihr leben ringt, stehen Sara und Jeffrey vor einem rätsel: Was haben der 

Selbstmord und der anschlag auf tessas leben miteinander zu tun?
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Karin Slaughter, Jahrgang 1971, stammt aus atlanta, georgia. 2003 er-
schien ihr Debütroman Belladonna, der sie sofort an die Spitze der in-
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tierte. ihre romane um rechtsmedizinerin Sara linton, Polizeichef 
Jeffrey tolliver und ermittler Will trent sind inzwischen in 36 Spra-
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9

Eins

S ara lin ton be ob ach te te, wie ihre hoch schwan ge re 
Schwes ter aus dem Dairy Queen he raus kam, in je der 

hand ei nen Be cher Va nil le eis mit Scho ko la den so ße. als 
tessa den Park platz über quer te, frisch te der Wind auf, 
und das flie der far be ne um stands kleid bläh te sich und flat-
ter te hoch bis über die Knie. Ver zwei felt ver such te tessa 
das Kleid zu bän di gen, ohne das eis fal len zu las sen, und 
Sara hör te sie flu chen, als sie sich dem Wa gen nä her te.

Sara ver such te sich das la chen zu ver knei fen. Sie lehn-
te sich über den Bei fah rer sitz, um ihr die tür zu öff nen, 
und frag te: »Brauchst du hil fe?«

»nein«, knurr te tessa und zwäng te sich ins auto. So-
bald sie saß, drück te sie Sara das eis in die hand. »und 
hör auf zu la chen.«

Sara zuck te leicht zu sam men, als ihre Schwes ter die 
San da len ab streif te und die nack ten Füße ge gen das ar-
ma tu ren brett stemm te.

ihr BMW 330i war noch kei ne zwei Wo chen alt, und 
tessa hat te be reits eine tüte M & Ms auf dem rück sitz 
schmel zen las sen und eine Dose Fanta über den tep pich 
im Fuß raum ge kippt. Wäre tessa nicht im ach ten Mo nat 
schwan ger, hät te Sara sie er würgt.

»Wa rum hast du so lan ge ge braucht?«
»ich muss te aufs Klo.«
»Schon wie der?«
»nein, weißt du, ich gehe nur zum Spaß bei Dairy 
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Queen aufs Klo«, gab tessa zu rück. Sie fä chel te sich mit 
der hand luft zu. »gott, ist das heiß.«

Sara biss sich auf die Zun ge und dreh te die Kli ma an la ge 
auf. als Ärz tin wuss te sie, dass tessa nur das Op fer ih rer 
hor mo ne war, doch manch mal hät te sie tessa am liebs ten 
in eine Kis te ge sperrt und erst wie der auf ge macht, wenn 
sie das Baby schrei en hör te.

»Der la den war rap pel voll«, jam mer te tessa, den 
Mund voll Scho ko la den so ße. »Müss ten die leu te um die 
Zeit nicht in der Kir che sein oder so was?«

»hm«, gab Sara zu rück.
»Der la den ist so ekel haft. Schau dir nur mal den Park-

platz an.« tessa fuch tel te mit dem löf fel in der luft he-
rum. »Die leu te wer fen ein fach ih ren Müll auf die Stra ße 
und küm mern sich nicht da rum, wer ihn weg räumt. als 
wür de die Müll fee kom men und al les mit neh men.«

Sara brumm te zu stim mend und aß ihr eis, wäh rend tes-
sa sich in ih rer Schimpf ti ra de er ging, an ge fan gen bei dem 
Mann, der bei Dairy Queen ins handy ge schrien hat te, 
bis zu der Frau, die zehn Mi nu ten in der Schlan ge stand 
und sich an der the ke im mer noch nicht ent schie den hat-
te, was sie woll te. nach ei ner Wei le ließ Sara die ge dan-
ken schwei fen, starr te auf den Park platz und dach te an die 
stress ige Wo che, die vor ihr lag.

Seit ein paar Jah ren ar bei te te sie ne ben bei als Coro ner 
für die ört li che ge richts me di zin, um ih ren Part ner an der 
heartsd ale-Kin der kli nik aus zah len zu kön nen, der in den 
ru he stand ging. nor ma ler wei se nahm ihr amt als rechts-
me di zi ne rin nicht all zu viel Zeit in an spruch, aber letz te 
Wo che hat te sie vor ge richt er schei nen müs sen, was sie 
zwei vol le tage in der Kli nik ge kos tet hat te, und die wür-
de sie die se Wo che mit Über stun den auf ho len müs sen.

Die ar beit in der lei chen hal le griff im mer mehr auf 
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ihre Kli nik zei ten über, und Sara wuss te, ir gend wann wür-
de sie zwi schen bei den wäh len müs sen. und wenn es so 
weit war, wür de ihr die ent schei dung schwerfal len. Die 
rechts me di zin stell te für sie die he raus for de rung dar, die 
ihr im all tag fehl te, seit sie vor drei zehn Jah ren von at-
lan ta zu rück aufs land nach grant County ge zo gen war. 
Viel leicht fürch te te sie, ihr grips wür de ver küm mern, 
wenn sie nicht mehr mit den rät seln der fo ren si schen 
Me di zin zu tun hät te. an de rer seits war das hei len von 
Kin dern gut für die See le, und Sara, die selbst kei ne Kin-
der be kom men konn te, wür de den um gang mit ih nen 
ver mis sen. täg lich schwank te sie, ob ihr die eine oder die 
an de re ar beit wich ti ger war. Meis tens war es so, dass ein 
mie ser tag in dem ei nen Job den an de ren umso schö ner 
er schei nen ließ.

»nicht mehr die Jüngs te!«, blaff te tessa laut ge nug, dass 
sie bis in Saras Be wusst sein durch drang. »ich bin vier-
und drei ßig, nicht fünf zig. So ei nen Mist muss ich mir als 
Schwan ge re doch nicht von ei ner Kran ken schwes ter an-
hö ren, oder?«

Sara sah ihre Schwes ter an. »Was?«
»hast du über haupt zu ge hört?«
Sara ver such te über zeu gend zu klin gen. »Ja, na tür lich.«
tessa run zel te die Stirn. »Du denkst an Jef frey, 

stimmt’s?«
Sara war ver dutzt. ihr exmann war aus nahms wei se das 

al ler letz te, wo ran sie ge ra de ge dacht hat te. »nein.«
»Sara, lüg mich nicht an«, er wi der te tessa. »Die  gan ze 

Stadt hat die Schil der tus si am Frei tag auf der Wa che ge-
se hen.«

»Der neue Strei fen wa gen muss te be schrif tet wer den«, 
er klär te Sara, doch sie spür te die röte in ihre Wan gen 
stei gen.
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tessa sah sie un gläu big an. »hat er letz tes Mal nicht ge-
nau das glei che be haup tet?«

Sara ant wor te te nicht. Sie er in ner te sich gut an den 
tag, als sie frü her von der ar beit nach hau se ge kom men 
war und Jef frey mit der in ha be rin vom ört li chen Schil-
derdienst im Bett er wisch t hat te. ihre Fa mi lie war ent-
setzt, dass Sara vor ei ni ger Zeit wie der et was mit Jef frey 
an ge fan gen hat te. Sie be griff es selbst nicht, aber sie war 
ein fach nicht in der lage, ei nen Schluss strich zu zie hen. 
Wenn es um Jef frey ging, ver sag te ihr lo gi sches Den ken.

tessa warn te: »Du musst vor sich tig sein. er darf sich 
nicht zu si cher füh len.«

»ich bin ja nicht blöd.«
»Manch mal schon.«
»Du aber auch«, schoss Sara zu rück und kam sich al bern 

vor, noch be vor sie es aus ge spro chen hat te.
Doch bis auf das Sir ren der Kli ma an la ge war es still im 

Wa gen. Schließ lich spot te te tessa: »gut ge kon tert.«
Sara ver such te das mit la chen zu über ge hen, aber sie 

war zu ge nervt. »tes sie, es geht euch ein fach nichts an.«
Jetzt lach te tessa so laut, dass es Sara in den Oh ren 

weh tat. »Weißt du, Schätz chen, das hat noch nie man den 
da von ab ge hal ten, sei ne nase ir gend wo rein zu ste cken. 
 Marla Simms hing wahr schein lich schon am te le fon, be-
vor die Schlam pe auch nur den hin tern aus ih rem truck 
be wegt hat te.«

»nenn sie nicht so!«
tessa fuch tel te wie der mit dem löf fel he rum. »Wie soll 

ich sie denn sonst nen nen? nut te?«
»We der noch«, sag te Sara ernst. »nenn sie ein fach gar 

nicht.«
»ach, ich fin de aber, den ei nen oder an de ren ti tel hat 

sie ver dient.«
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»Jef frey war es, der mich be tro gen hat. Sie hat nur eine 
güns ti ge ge le gen heit aus ge nutzt.«

»Weißt du«, be gann tessa, »zu mei ner Zeit habe ich 
auch eine Men ge güns ti ge ge le gen hei ten aus ge nutzt, 
aber nie bei ei nem ver hei ra te ten Mann.«

Sara schloss die au gen. Sie wünsch te, ihre Schwes ter 
wür de den Mund hal ten. Sie hat te kei ne lust auf die se 
un ter hal tung.

Doch tessa war noch nicht fer tig: »Marla hat Penny 
Brock er zählt, sie wäre fett ge wor den.«

»Was hast du denn mit Penny Brock zu tun?«
»Ver stopf ter ab fluss in der Kü che«, er klär te tessa und 

schob sich schmat zend den löf fel in den Mund. tessa hat-
te Voll zeit für die Fa mi li en klemp ne rei lin ton und töch-
ter ge ar bei tet, bis sie mit ih rem di cken Bauch nicht mehr 
un ters Wasch be cken pass te, doch die Saug glo cke auf den 
aus guss drü cken konn te sie im mer noch. »Penny sagt, sie 
sieht aus wie ein Wal ross.«

Sara konn te nichts da ge gen tun, sie muss te in ner lich 
fei xen.

tessa sag te: »Du lä chelst. ich hab’s ge se hen.«
Sara ta ten die Wan gen weh vor an stren gung, ein erns-

tes ge sicht zu ma chen. »Wir sind schreck lich.«
»Wie so?«
»Weil …« Saras ge dan ken schweif ten ab. »Weil ich mir 

be scheu ert da bei vor kom me.«
»ach was, du bist, waste bist, wie Pop eye sa gen wür de.« 

tessa kratz te the at ra lisch mit dem Plas tik löf fel den letz-
ten rest eis aus dem Be cher. Sie seufz te herz zer rei ßend, 
als hät te der tag so e ben eine schreck li che Wen dung ge-
nom men. »Krieg ich den rest von dei nem?«

»nein.«
»ich bin schwan ger!«, heul te tessa.
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»nicht mei ne Schuld.«
tessa kratz te wei ter in ih rem Be cher. als nächs tes be-

gann sie sich die Fuß soh le an der holz ver klei dung des ar-
ma tu ren bretts zu krat zen.

eine vol le Mi nu te ver ging, bis Saras gro ße-Schwes ter-
Schuld ge füh le wie ein Press luft ham mer zu ar bei ten be-
gan nen. Sie ver such te da ge gen an zu kämp fen, indem sie 
schnel ler aß, doch das eis blieb ihr im hals ste cken.

»hier, du rie sen ba by.« Sara über reich te ih rer klei nen 
Schwes ter den Be cher.

»Dan ke«, flö te te tessa. »Viel leicht kön nen wir uns noch 
eins ho len, für spä ter?«, schlug sie dann vor. »aber kannst 
du dies mal rein ge hen? ich will nicht, dass sie den ken, ich 
wäre to tal ver fres sen, und au ßer dem …«, sie klim per te mit 
den Wim pern, »kann sein, dass der typ hin ter der the ke 
nicht so gut auf mich zu spre chen ist.«

»Wo her das wohl kommt!«
tessa blin zel te un schul dig. »Man che leu te sind ein fach 

furcht bar emp find lich.«
Sara öff ne te die tür, er leich tert da rü ber, aus dem Wa-

gen raus zu kom men. Sie war kaum ei nen Me ter ge gan gen, 
als tessa das Fens ter he run ter ließ.

»ich weiß«, seufz te Sara. »ext ra viel Scho ko la de.«
»Ja, aber noch was …«, tessa leck te das eis von Saras 

te le fon, be vor sie es ihr durchs Fens ter reich te. »Jef frey 
ist dran.«

Sara hielt zwi schen Jef freys Wa gen und ei nem Po li zei au-
to auf dem Kies ufer und nahm re sig niert zur Kennt nis, 
wie die Stein chen ge gen den lack des BMW spritz ten. 
nur we gen dem Ba by sitz hat te Sara ihr Zwei sit zer-Cab-
rio ge gen das grö ße re Mo dell ein ge tauscht. Doch un ter 
der ein wir kung von tessa und an de ren na tur ge wal ten 
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war der Wa gen Schrott, be vor das Baby über haupt zur 
Welt kam.

»ist es hier?«, frag te tessa.
»Ja.« Sara zog die hand brem se an und blick te in das 

aus ge trock ne te Fluss bett. Seit den neun zi ger jah ren litt 
ge or gia un ter ei ner tro cken pe ri o de, und der brei te Fluss, 
der sich frü her wie eine di cke trä ge Schlan ge durch den 
Wald ge wun den hat te, war zu ei nem dün nen rinn sal ge-
schrumpft. Zu rück ge blie ben war das ris si ge, tro cke ne 
Fluss bett, und die zehn Me ter hohe Be ton brü cke da rü-
ber wirk te fehl am Platz. Sara konn te sich er in nern, dass 
die leu te frü her von dort ge an gelt hat ten.

»ist da die lei che?«, frag te tessa und zeig te auf eine 
Men schen trau be, die im halb kreis stand.

»Wahr schein lich«, sag te Sara. Sie über leg te, ob sie sich 
noch auf Col lege-ge biet be fan den. in grant County 
gab es drei Städ te: heartsd ale, Madi son und avond ale. 
heartsd ale mit dem grant ins ti tu te of techno logy war 
das Schmuck stück des Be zirks, und je des Ver bre chen, das 
hier in der Stadt ver übt wur de, wog umso schwe rer. ein 
Ver bre chen di rekt auf dem Cam pus wäre ein alb traum.

»Was ist pas siert?«, frag te tessa neu gie rig, ob wohl sie 
sich noch nie für die sen as pekt von Saras ar beit in te res-
siert hat te.

»Das muss ich erst noch he raus fin den«, er klär te Sara 
ge dul dig und such te im hand schuh fach nach dem Ste-
thos kop. es war eng auf dem Vor der sitz. Sie leg te eine 
hand auf tes sas Bauch und ließ sie ei nen Mo ment dort 
lie gen.

»ach, Schwes ter chen«, seufz te tessa und griff nach 
 Saras hand. »ich hab dich so lieb.«

Sara muss te lä cheln, als sie trä nen in tes sas au gen glit-
zern sah, und aus ir gend ei nem grund hat te auch sie plötz-
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lich ei nen Kloß im hals. »ich hab dich auch lieb, tes sie.« 
Sie drück te ih rer Schwes ter die hand. »Bleib im Wa gen. 
ich brau che be stimmt nicht lan ge.«

Jef frey kam Sara be reits ent ge gen, als sie die Wa gen-
tür zu warf. Sein schwar zes haar war or dent lich zu rück-
ge kämmt, im na cken war es noch feucht. Der maß ge-
schnei der te graue an zug hat te per fek te Bü gel fal ten, und 
an der Brust ta sche prang te das gol de ne Po li zei ab zei chen.

Sara da ge gen trug eine Jog ging ho se, die ihre bes ten 
tage lan ge hin ter sich hat te, und ein t-Shirt, das ir gend-
wann in der rea gan-Ära auf ge ge ben hat te, weiß zu sein. 
ihre Füße steck ten in turn schu hen ohne So cken, die 
Schnür sen kel lo cker ver kno tet, so dass sie leicht hi nein- 
und he raus schlüp fen konn te.

»Du hät test dich nicht so schick zu ma chen brau chen«, 
wit zel te Jef frey, doch sie spür te die an span nung in sei-
ner Stim me.

»Was ist pas siert?«
»ich bin mir da nicht si cher …« er warf ei nen Blick auf 

ih ren Wa gen. »Du hast tessa mit ge bracht?«
»es lag auf dem Weg, und sie woll te un be dingt mit-

kom men …« Sara un ter brach sich. Was konn te sie sa gen, 
au ßer dass sie zur zeit al les tat, um tessa glück lich zu ma-
chen – oder zu min dest um sie ru higzustel len.

Jef frey ver stand. »lie ber kei ne gro ßen Dis kus si o nen, 
was?«

»Sie hat ver spro chen, dass sie im Wa gen bleibt«, sag te 
Sara. im sel ben Mo ment hör te sie die Wa gen tür zu schla-
gen. Die hän de in die hüf ten ge stemmt, dreh te sie sich 
um, doch tessa wink te schon ab.

»ich geh mal …«, rief sie und zeig te auf den Wald rand 
hin ter sich.

Jef frey frag te: »Will sie nach hau se lau fen?«
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»Sie muss aufs Klo«, er klär te Sara, wäh rend sie tessa 
nach sah.

Bei de be ob ach te ten, wie sich tessa den stei len ab hang 
zum Wald rand hi nauf schlepp te, die hän de un ter dem 
Bauch, als wür de sie ei nen schwe ren Korb vor sich her-
tra gen. Jef frey sag te: »Darf ich la chen, wenn sie den hü-
gel run ter rollt?«

Statt ei ner ant wort grins te Sara.
»Meinst du, sie kommt da oben al lein zu recht?«
»Be stimmt«, ant wor te te Sara. »ein biss chen Be we gung 

bringt sie nicht um.«
»Bist du si cher?«, frag te Jef frey, an schei nend doch et-

was be sorgt.
»na klar«, ver si cher te Sara. Jef frey hat te in sei nem le-

ben noch nie mit ei ner schwan ge ren Frau zu tun ge habt. 
Wahr schein lich be fürch te te er, tessa könn te We hen be-
kom men, be vor sie den Wald rand auf der an hö he er reich-
te. höchs te Zeit wär’s je den falls.

Sara schlug den Weg in rich tung tat ort ein, doch sie 
blieb ste hen, als Jef frey nicht hin ter her kam. Sie ahn te, was 
er woll te.

»Du bist heu te Mor gen ziem lich früh ab ge hau en«, sag-
te er.

»ich dach te, du brauchst dei nen Schlaf.« Sie ging zu 
ihm zu rück und fisch te aus sei ner Ja cken ta sche ein Paar 
la tex hand schu he. »also, wo rum han delt es sich hier?«, 
ver such te sie ihn ab zu len ken.

»So müde war ich gar nicht«, sag te er in dem leicht vor-
wurfs vol len ton, dem sie heu te Mor gen be wusst aus dem 
Weg ge gan gen war.

Sie nes tel te an den hand schu hen, wäh rend sie über-
leg te, was sie sa gen soll te. »ich muss te die hun de raus-
las sen.«
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»lang sam könn test du sie wirk lich mit brin gen.«
Sara warf ei nen Blick auf den Strei fen wa gen. »ist der 

neu?«, frag te sie mit ge spiel ter neu gier. grant County 
war klein. Sara hat te von dem neu en Strei fen wa gen ge-
wusst, noch be vor er vor dem re vier stand.

»ist vor ein paar ta gen ge kom men.«
»Die Schrift sieht schick aus«, stell te sie sach lich fest.
»Was du nicht sagst«, ant wor te te er.
Doch Sara ließ ihn nicht so leicht da von kom men. »Da 

hat sich je mand rich tig ins Zeug ge legt.«
Jef frey sah sie blau äu gig an. Sara hät te ihm sei ne un-

schuld ab ge nom men, wenn er die glei che Mie ne nicht 
auch beim letz ten Mal auf ge setzt hät te, als er ihr be teu ert 
hat te, er wür de sie nicht be trü gen.

Sie lä chel te ver knif fen und wie der hol te: »also, was ist 
hier pas siert?«

er schnaub te. »Schwer zu sa gen. Sieh es dir selbst an«, 
sag te er und mach te sich auf den Weg zum Fluss.

Sara eil te hin ter ihm her. Sie spür te, dass er sich är ger-
te, doch sie hat te sich noch nie von sei nen lau nen ein-
schüch tern las sen.

Sie frag te: »ist es ein Stu dent?«
»Wahr schein lich«, sag te er kühl. »Wir ha ben in sei nen 

ta schen nach ge se hen. er hat te kei nen aus weis da bei, aber 
die se Sei te des Flus ses ge hört zum Cam pus.«

»na, groß ar tig«, seufz te Sara. es wür de wohl nicht lang 
dau ern, bis Chuck ga ines auf tauch te, der neue Si cher-
heits chef des Col lege, und zu al lem sei nen Senf dazugab. 
Für sie war Chuck nur eine ner ven sä ge, doch Jef frey, als 
Po li zei chef von grant County, hat te an wei sung, nett zu 
den Col lege-leu ten zu sein. Das wuss te Chuck, und er 
nutz te es aus, wann im mer er konn te.

Sara be merk te eine blon de jun ge Frau, die auf ei nem 
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Stein saß. ne ben ihr stand Brad Ste phens, ein jun ger Po-
li zist, den Sara noch vor ein paar Jah ren in der Kin der kli-
nik be han delt hat te.

»el len Schaf fer«, er klär te Jef frey. »Sie war im Wald 
jog gen. hat den to ten ent deckt, als sie die Brü cke über-
quer te.«

»Wann hat sie ihn ge fun den?«
»un ge fähr vor ei ner Stun de. Sie hat uns übers handy 

ver stän digt.«
»Sie nimmt ihr te le fon mit zum Jog gen?« Sara wun-

der te sich, wa rum sie das so über rasch te. Die leu te nah-
men ihr te le fon heut zu ta ge schließ lich auch mit aufs Klo.

Jef frey sag te: »ich wer de spä ter noch  mal ver su chen, 
mit ihr zu spre chen, wenn du dir die lei che an ge se hen 
hast. Vor hin war sie zu durch ei nan der. Viel leicht schafft 
es Brad, sie zu be ru hi gen.«

»hat sie das Op fer ge kannt?«
»Sieht nicht so aus«, sag te er. »Wahr schein lich war sie 

ein fach nur zur fal schen Zeit am fal schen Ort.«
Die meis ten Zeu gen hat ten die ses Pech. Sie be ka men 

für ein paar Se kun den et was zu se hen, was sie den rest 
ih res le bens ver fol gen wür de. an schei nend war das Mäd-
chen hier aber noch glimpfl ich da von ge kom men, nach 
dem, was Sara von der lei che un ten im Fluss bett bis lang 
se hen konn te.

»hier.« Jef frey nahm Saras arm, als sie an die Bö schung 
ka men. Das ge län de war hü ge lig und fiel zum Fluss hin 
steil ab. Der re gen hat te ei nen Pfad in den ab hang ge-
gra ben, doch die erde war lo cker und rut schig.

Sara schätz te das Fluss bett auf min des tens fünf zehn 
Me ter breit, doch das wür de Jef frey spä ter nach mes sen 
las sen. Der Bo den un ter ih ren Fü ßen war aus ge trock net, 
Staub wir bel te auf. Sie fühl te, wie Stein chen und lehm in 
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ihre turn schu he rutsch ten. Vor zwölf Jah ren hät ten sie an 
die ser Stel le bis zum hals im Was ser ge stan den.

auf der hälf te des We ges blieb Sara ste hen und sah zur 
Brü cke hi nauf. es war eine ein fa che Be ton kons t ruk ti on 
mit nied ri gem ge län der. Da run ter rag te ein Sims her vor, 
und zwi schen Sims und ge län der hat te je mand in schwar-
zen Buch sta ben ge sprayt: StirB, nig ger, da ne ben ein 
gro ßes ha ken kreuz.

Sara hat te ei nen un an ge neh men ge schmack im Mund. 
»hübsch.«

»nicht wahr?« Jef frey schnitt eine gri mas se. »Der gan-
ze Cam pus ist voll da von.«

»Seit wann geht das schon so?«, frag te Sara. Das graf-
fito war ver blasst, min des tens ei ni ge Wo chen alt.

»Wenn ich das wüss te«, sag te Jef frey. »im Col lege ha-
ben sie sich noch nicht mal dazu ge äu ßert.«

»Wenn sie sich äu ßern wür den, müss ten sie auch was 
da ge gen tun«, stell te Sara fest. Sie blick te sich um und 
ver such te tessa aus zu ma chen. »Weißt du, wer da hin ter-
steckt?«

»Stu den ten«, sag te er ab fäl lig, als sie den Weg fort setz-
ten. »Wahr schein lich ein paar durch ge knall te Kids aus 
dem nor den, die es lus tig fin den, hier un ten auf Süd-
staat ler zu ma chen.«

»ich has se hob by ras sis ten«, mur mel te Sara. Dann setz-
te sie ein lä cheln auf, um Matt ho gan und Frank Wal-
lace zu be grü ßen.

»hal lo, Sara«, sag te Matt. um den hals trug er eine 
Po la ro id ka me ra, meh re re Fo tos hat te er schon ge macht.

Frank, Jef freys rech te hand, er klär te: »Wir sind eben 
mit den Fo tos fer tig ge wor den.«

»Dan ke«, sag te Sara und zog sich die gum mi hand-
schuhe über.
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Das Op fer lag, mit dem ge sicht nach un ten, di rekt un-
ter der Brü cke. Die arme wa ren seit lich aus ge streckt, 
hose und un ter ho se bausch ten sich um sei ne Knö chel. 
Der re la tiv schma le und un be haar te rü cken ließ da rauf 
schlie ßen, dass es sich um ei nen jun gen Mann han del te, 
wahr schein lich um die zwan zig. Das blon de haar reich te 
ihm bis auf die Schul tern und teil te sich am hin ter kopf. 
es sah aus, als schlie fe er – wenn man ein mal von dem Brei 
aus Blut und ge we be ab sah, der aus sei nem anus aus trat.

»uff«, stöhn te sie. Sie wuss te jetzt, was Jef frey mein te.
Der Form hal ber knie te sich Sara hin und hielt dem to-

ten Jun gen das Ste thos kop auf den rü cken. Sei ne rip pen 
be weg ten sich un ter der Be rüh rung. ei nen herz schlag 
gab es nicht.

Sara klemm te sich das Ste thos kop um den hals und 
un ter such te die lei che. »Kei ne der üb li chen an zei chen 
von ge walt ein wir kung, die man in solch ei nem Fall er-
war ten wür de. Kei ne hä ma to me, kei ne Fleisch wun den.« 
Sie sah sich sei ne hän de und hand ge len ke an. Der lin ke 
arm war ver dreht, und sie be merk te eine häss li che rosa 
nar be, die quer über den un ter arm lief. Wie es aus sah, 
war die Ver let zung nicht äl ter als sechs Mo na te. »ge fes-
selt war er auch nicht.«

Der jun ge Mann trug ein dun kel grü nes t-Shirt, Sara 
hob es auf der Su che nach wei te ren Ver let zun gen an. im 
un te ren rü cken be reich war ein lan ger ro ter Krat zer, der 
je doch nicht bis aufs Blut ging.

»Was ist das?«, frag te Jef frey.
Sara ant wor te te nicht, doch auch sie hat te das ge fühl, 

dass der Krat zer ir gend wie nicht ins Bild pass te.
Sie woll te das rech te Bein des Jun gen an he ben, doch 

sie hielt inne, als sich der Fuß nicht mit be weg te. Von un-
ten griff sie in das ho sen bein. Knö chel, Schien- und Wa-
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den bein fühl ten sich an wie ein mit ha fer schleim ge füll-
ter Bal lon. Beim an de ren Bein war es das glei che. Die 
Kno chen wa ren nicht ein fach ge bro chen, sie wa ren pul-
ve ri siert.

Vom Park platz hör ten sie das Zu schla gen von au to tü-
ren. Jef frey flüs ter te: »Schei ße.«

Kur ze Zeit spä ter kam Chuck ga ines die Bö schung he-
run ter. Das hemd sei ner uni form spann te über sei nem 
Bauch, als er sich ei nen Weg bahn te. Sara kann te Chuck 
seit der grund schu le; da mals hat te er sie we gen al lem 
Mög li chen ge hän selt, we gen ih rer grö ße, we gen ih rer gu-
ten no ten, we gen ih rem ro ten haar, und sein er schei nen 
lös te bei ihr die sel be Be geis te rung aus wie da mals, wenn 
er auf dem Spiel platz auf ge taucht war.

Be glei tet wur de Chuck von lena adams, auch in der 
brau nen uni form der Cam pus-Po li zei, al ler dings war die 
Mon tur für ih ren klei nen Kör per min des tens zwei num-
mern zu groß. nur der gür tel hielt ihre hose, und mit 
der Flie ger bril le und der Base ball kap pe sah sie aus wie ein 
klei ner Jun ge, der sich ver klei det hat te – erst recht, als sie 
den halt ver lor und den rest des ab hangs auf dem hin-
tern he run ter rutsch te.

Frank schick te sich an, ihr zu hel fen, aber Jef frey warf 
ihm ei nen war nen den Blick zu. lena war Po li zis tin ge we-
sen, sie hat te zum team ge hört – bis vor un ge fähr sie ben 
Mo na ten. Dass sie ge gan gen war, hat te Jef frey ihr noch 
nicht ver zie hen, und er sorg te da für, dass das auch kein 
an de rer un ter sei nem Kom man do tat.

»Ver dammt«, sag te Chuck, der die letz ten Me ter ge-
joggt war. es war nicht be son ders warm, doch von dem be-
schwer li chen ab stieg hat te sich ein Schweiß film auf sei ner 
Ober lip pe ge bil det, und sein ge sicht war rot. Chuck war 
un ter setzt und sah ir gend wie un ge sund aus. er schwitz te 
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im mer, und sei ne haut war wie auf ge quol len. er hat te ein 
Mond ge sicht und weit aus ei nan derste hen de au gen. Sara 
wuss te nicht, ob es von den Stero iden oder von fal schem 
Kraft trai ning kam, je den falls sah er aus wie ein wan deln-
der herz in farkt.

Jetzt zwin ker te er Sara zu und rief: »hal lo, rot käpp-
chen!« Dann streck te er Jef frey die flei schi ge hand ent-
ge gen. »al les pa letti, Chief?«

»Chuck«, grüß te Jef frey und schüt tel te ihm wi der wil lig 
die hand. er warf lena ei nen flüch ti gen Blick zu, dann 
dreh te er sich wie der zu der lei che um. »Die Mel dung 
ging vor un ge fähr ei ner Stun de ein. Sara ist ge ra de ge-
kom men.«

Sara sag te: »hal lo, lena.«
lena nick te ihr zu, doch durch die dunk le Son nen bril le 

konn te Sara ih ren Blick nicht ge nau deu ten. Jef freys un-
mut über die klei ne Ver trau lich keit der bei den Frau en war 
nicht zu über se hen. Sara hät te ihm am liebs ten gründ lich 
die Mei nung ge sagt.

Chuck klatsch te in die hän de, um sei ne au to ri tät zu 
un ter strei chen. »Was ha ben wir denn da Schö nes, Doc?«

»Sieht aus wie Selbst mord«, ant wor te te Sara und über-
leg te, wie oft sie Chuck wohl schon ge sagt hat te, er sol-
le sie nicht »Doc« nen nen. nur »rot käpp chen« war 
schlim mer.

»ach, wirk lich?« Chuck reck te den hals. »Fin dest du 
nicht, dass es aus sieht, als hät te je mand an ihm rum ge-
macht?« Chuck deu te te auf die un te re Kör per hälf te der 
lei che. »ich fin de, dass es so gar sehr da nach aus sieht.«

Sara ant wor te te nicht. Sie sah lena an und frag te sich, 
wie es ihr ging. Vor fast ge nau ei nem Jahr hat te lena 
ihre Zwil lings schwes ter ver lo ren; bei den er mitt lun gen 
war sie dann selbst in die Fal le des Mör ders ge tappt und 
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durch die höl le ge gan gen. auch wenn lena adams al-
les an de re als Saras bes te Freun din war, Chuck ga ines 
als Chef hät te Sara nicht ein mal ih rer schlimms ten Fein-
din ge wünscht.

Chuck merk te, dass ihn nie mand be ach te te. er klatsch te 
noch ein mal in die hän de und bell te: »adams, se hen Sie 
sich mal in der um ge bung um. Viel leicht fin den Sie was.«

Über ra schen der wei se ge horch te lena, ohne zu mur ren, 
und mach te sich auf den Weg den Fluss hi nun ter.

Sara be schirm te die au gen ge gen die Son ne und sah 
noch ein mal hi nauf zur Brü cke. »Frank, wür dest du mal 
da rauf ge hen und nach ei nem ab schieds brief oder so was 
su chen?«

»ein ab schieds brief?«, wie der hol te Chuck.
Sara wand te sich an Jef frey. »ich schät ze, er ist von der 

Brü cke ge sprun gen«, sag te sie. »und auf den Fü ßen ge-
lan det. Man sieht die Schuh ab drü cke im Staub. Der auf-
prall hat ihm die hose he run ter ge ris sen und die Kno chen 
von Fü ßen und Bei nen ge bro chen.« Sie las die grö ße auf 
dem eti kett hin ten an den Jeans. »Die Jeans sind rie sig, 
und aus der höhe ist die Fall ge schwin dig keit ziem lich 
hoch. Das Blut stammt von in ne ren Ver let zun gen. hier 
sieht man es, ein teil des rek tums wur de aus ge stülpt und 
aus dem anus her aus ge drückt.«

Chuck pfiff durch die Zäh ne. Sara sah, wie sich sei ne 
lip pen be weg ten, als er die ras sis ti sche Schmie re rei auf 
der Brü cke las. Dann schenk te er ihr ein dreis tes lä cheln 
und frag te: »Wie geht’s dei ner Schwes ter?«

Jef frey knirsch te mit den Zäh nen. De von lock wood, 
der Va ter von tes sas Kind, war schwarz.

»es geht ihr gut, Chuck«, ant wor te te Sara be herrscht. 
auf den Kö der wür de sie nicht an sprin gen. »Wa rum fragst 
du?«
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er grins te noch ein mal und ver si cher te sich, dass sie sah, 
wo hin sein Blick ge rich tet war. »ach, nur so.«

Sara konn te sich nur wun dern, wie we nig Chuck ga ines 
sich seit der highschool ver än dert hat te.

»Die nar be auf sei nem arm«, mel de te sich Jef frey zu 
Wort, »sie sieht frisch aus.«

Sara zwang sich, den arm des Op fers zu be gut ach ten, 
doch der Är ger war ihr an zu mer ken, als sie sag te: »Ja.«

»Ja?«, wie der hol te Jef frey mit ei nem deut li chen Fra ge-
zei chen da hin ter.

»Ja.« Sara woll te ihm klar ma chen, dass sie ihre Kämp fe 
selbst aus fech ten konn te. Sie at me te tief ein, dann sag te 
sie: »ich tip pe, er hat sich die Wun de selbst zu ge fügt, sau-
ber die ar te ria ra di alis auf ge schlitzt. Wahr schein lich war 
er im Kran ken haus da mit.«

Plötz lich schien sich Chuck für le nas Fort schrit te zu 
in te res sie ren. »adams!«, schrie er. »Da lang!« er wies von 
der Brü cke weg in die ent ge gen ge setz te rich tung.

Sara griff mit bei den hän den an die hüf ten des to ten 
Jun gen und bat Jef frey: »Kannst du mir hel fen, ihn um-
zu dre hen?«

Wäh rend sich Jef frey la tex hand schu he über zog, such-
te sie den Wald rand nach tessa ab. es war kei ne Spur von 
ihr zu se hen. aus nahms wei se war Sara froh, tessa in ih-
rem Wa gen zu wis sen.

»Fer tig«, sag te Jef frey und pack te den Jun gen bei den 
Schul tern.

Sara zähl te bis drei, und dann dreh ten sie die lei che des 
Jun gen so vor sich tig wie mög lich um.

»O Schei ße«, quiek te Chuck wie ein teen ager im 
Stimm bruch. er sprang zu rück, als wäre die lei che in 
Flam men auf ge gan gen. auch Jef frey zuck te zu rück. Matt 
dreh te sich wür gend weg.
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»aha«, sag te Sara. et was an de res fiel ihr nicht ein.
Der un te re teil des Pe nis war fast voll stän dig ge häu tet. 

ein zehn Zen ti me ter lan ger haut lap pen hing lose von der 
ei chel, eine rei he von han tel förmi gen Pierc ing-Ste ckern 
durch bohr te in re gel mä ßi gen ab stän den das Fleisch.

Sara knie te sich hin, um die Ver let zung nä her zu be-
trach ten. hin ter ihr at me te ei ner der Män ner scharf durch 
die Zäh ne ein, als sie die haut zu rück an ihre ur sprüng-
li che Po si ti on brach te und den ge zack ten rand der Stel-
le un ter such te, wo das Fleisch vom glied ab ge ris sen war.

Jef frey fand als ers ter die Spra che wie der. »Was zum 
teu fel ist das?«

»Body-Pierc ing«, sag te Sara. »Die soge nann te Fre num-
lad der.« Sie zeig te auf die Me tall ste cker. »Die Din ger 
sind ziem lich schwer. Durch den auf prall ha ben sie die 
haut ab ge zo gen wie ei nen Strumpf.«

»Schei ße«, mur mel te Chuck noch ein mal, als er die 
Wun de un ver hoh len an starr te.

Jef frey schüt tel te den Kopf. »hat er sich das selbst an-
ge tan?«

Sara zuck te die Schul tern. in tim schmuck war nicht un-
be dingt die re gel in grant County, aber Sara hat te in der 
Kli nik im mer wie der Ju gend li che mit ent zün de ten Pier-
cings be han delt. Sie wuss te, was es da drau ßen al les gab.

»Manno mann«, flüs ter te Matt und scharr te im Staub. 
er hat te sich noch nicht wie der um ge dreht.

Sara zeig te auf den fei nen gold ring im na sen flü gel des 
Jun gen. »Dort ist die haut di cker, da her ist sie nicht aus-
ge ris sen. und die au gen braue …« Sie such te den Bo den 
ab und ent deck te ei nen wei te ren gold ring, der im lehm 
steck te. »Viel leicht hat er sich beim auf prall ge öff net.«

Jef frey deu te te auf die Brust. »Was ist da mit?«
eine fei ne Blut spur en de te etwa eine hand breit un-
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ter der Brust war ze, die auf ge ris sen war. aufs ge ra te wohl 
such te Sara im ho sen bund. Zwi schen dem reiß ver schluss 
und den Bo xer shorts steck te ein drit ter klei ner ring. 
»ge piercte Brust war ze«, sag te sie und hob den ring auf. 
»hast du eine tüte da für?«

Jef frey hol te ei nen Plas tik beu tel he raus und hielt ihn ihr 
an ge wi dert hin. »ist das al les?«

»Wahr schein lich nicht«, sag te sie.
Sie drück te dem jun gen Mann mit Dau men und Zei ge-

fin ger den Mund auf. Vor sich tig griff sie hi nein.
»Wahr schein lich ist die Zun ge auch ge pierct«, er klär te 

sie, wäh rend sie den Mus kel ab tas te te. »Die Spitze ist ge-
spal ten. ge nau e res weiß ich, wenn ich ihn auf dem tisch 
habe, aber ich gehe da von aus, dass der Zun gen ste cker 
noch im ra chen raum ist.«

noch in der ho cke zog sie die hand schu he aus. Sie 
muss te ver su chen, das Op fer als gan zes zu se hen und 
nicht als Sum me sei ner ge pierc ten tei le. er war ein 
durch schnitt lich gut aus se hen der Jun ge – ab ge se hen von 
dem Blut, das ihm als dün nes rinn sal aus der nase rann 
und sich um sei ne lip pen sam mel te. am rund li chen Kinn 
wuchs ein flau mi ges rot blon des Zie gen bärt chen, die Ko-
te let ten wa ren lang und dünn und um ran de ten das ge-
sicht wie ein glän zen des Band.

Chuck trat ei nen Schritt vor, um bes ser se hen zu kön-
nen. Sein un ter kie fer klapp te auf. »O Schei ße. Das ist …
ver dammt …« Stöh nend schlug er sich mit der hand auf 
die Stirn. »Mir fällt der name nicht ein. Sei ne Mut ter ar-
bei tet im Col lege.«

Sara sah, wie Jef frey die Schul tern hän gen ließ. Der Fall 
war so e ben zehn mal komp li zier ter ge wor den.

Oben von der Brü cke rief Frank he run ter: »hab ei nen 
Brief ge fun den.«
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Ob wohl sie Frank selbst auf die Su che ge schickt hat te, 
war Sara über rascht. Sie hat te eine Men ge Selbst mor de 
ge se hen, und an die sem hier war ir gend et was nicht ganz 
sau ber.

Jef frey sah sie auf merk sam an, als ver such te er ihre ge-
dan ken zu le sen. »glaubst du im mer noch, dass er ge-
sprun gen ist?«

Sara ließ sich nicht fest le gen. »Sieht so aus, oder?«
er über leg te ei nen au gen blick, dann sag te er laut: »Wir 

su chen die gan ze um ge bung ab.«
Chuck woll te sei ne hil fe an bie ten, doch Jef frey stell te 

ihn kalt. »Chuck, kön nen Sie hier bei Matt blei ben und 
ein Foto von dem ge sicht des Jun gen ma chen? ich möch-
te es der Frau zei gen, die ihn ge fun den hat.«

»Äh …« an schei nend woll te Chuck sich raus re den – 
nicht, weil er nicht blei ben woll te, son dern weil er sich 
von Jef frey nicht he rum kom man die ren ließ.

Zu Matt, der sich end lich um ge dreht hat te, sag te Jef-
frey: »Mach ein paar Fo tos.«

Matt nick te steif. Sara frag te sich, wie er, ohne das Op fer 
an zu se hen, die Fo tos zu stan de brin gen wür de. Chuck da-
ge gen schien sich nicht sattse hen zu kön nen. Wahr schein-
lich hat te er noch nie eine lei che ge se hen. Sara kann te 
ihn zu gut, da her über rasch te sie sei ne re ak ti on nicht. Für 
Chuck war all das hier wie bes se res Fern se hen.

»Komm.« Jef frey half Sara auf die Füße.
»ich habe Car los an ge ru fen.« Car los war Saras as sis tent 

im lei chen schau haus. »er soll te gleich hier sein. nach 
der Ob duk ti on wis sen wir mehr.«

»gut.« Jef frey wand te sich noch ein mal an Matt: »Ver-
such, ein gu tes Bild von sei nem ge sicht zu ma chen. Wenn 
Frank wie der hier un ten ist, sag ihm, dass ich mich am 
auto mit ihm tref fe.«
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Matt sa lu tier te stumm. es hat te ihm die Spra che ver-
schla gen.

Sara stopf te sich das Ste thos kop in die ho sen ta sche, als 
sie und Jef frey zu rück durch das Fluss bett mar schier ten. 
Sie späh te hi nauf zu ih rem Wa gen, um nach tessa zu se-
hen. Die Son ne spie gel te sich in der Wind schutz schei be.

Jef frey war te te, bis sie au ßer halb von Chucks hör wei te 
wa ren, dann frag te er: »Du hast nicht al les ge sagt, oder?«

Sara schwieg, sie wuss te nicht, wie sie ihre va gen Ver-
mu tun gen in Wor te fas sen soll te. »ir gend was ist faul an 
der Sa che.«

»Viel leicht ist es nur we gen Chuck.«
»nein«, sag te sie. »Chuck ist ein arsch loch. aber das 

weiß ich seit über drei ßig Jah ren.«
Jef frey muss te lä cheln. »Was ist es dann?«
Sara sah sich noch ein mal nach dem Jun gen um, der auf 

dem Bo den lag, dann warf sie ei nen Blick hoch zur Brü-
cke. »Der Krat zer auf sei nem rü cken. Wo her kommt er?«

Jef frey konn te nur ra ten: »Vom Brü cken ge län der viel-
leicht?«

»Wie das? So hoch ist das ge län der nicht. Wahr schein-
lich ist er ein fach drü ber ge stie gen.«

»Das Sims un ter dem ge län der«, über leg te Jef frey wei-
ter. »Viel leicht hat er sich im Fal len den rü cken da ran 
auf ge schürft.«

Sara starr te im mer noch zur Brü cke hoch. Sie ver such-
te sich vor zu stel len, was pas siert war. »also, wenn ich 
ge sprun gen wäre, ich hät te kei ne lust ge habt, mir un-
ter wegs noch ir gend wo weh zu tun. ich hät te mich aufs ge-
län der ge stellt und wäre so weit wie mög lich von der Brü-
cke weg ge sprun gen. Weg von al lem.«

»Viel leicht ist er erst aufs Sims ge klet tert und hat sich 
da bei den rü cken auf ge schürft.«
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»lass dei ne leu te nach haut par ti keln su chen«, schlug 
Sara vor, doch aus ir gend ei nem grund be zwei fel te sie, 
dass man wel che fin den wür de.

»und dass er auf den Fü ßen ge lan det ist?«
»nicht so un ge wöhn lich, wie man denkt.«
»Meinst du, er hat es frei wil lig ge tan?«
»Das Sprin gen?«
»Die ge schich te da.« Jef frey deu te te auf sei nen unter-

leib.
»Das Pierc ing?«, frag te Sara. »Das hat er wahr schein-

lich schon län ger. es ist gut ver heilt.«
Jef frey schüt tel te sich. »Wa rum tut man sich so was an?«
»an geb lich er höht es die se xu el le er reg bar keit.«
Jef frey mach te ein skep ti sches ge sicht. »Für den Mann?«
»und für die Frau«, er gänz te Sara schau dernd.
Dann sah sie zu ih rem Wa gen. Von hier aus konn te sie 

den Park platz gut über bli cken. au ßer Brad Ste phens und 
der Zeu gin war nie mand in Sicht.

Jef frey frag te: »Wo ist tessa?«
»Kei ne ah nung«, ant wor te te Sara ner vös. Sie hät te tes-

sa heim fah ren sol len, an statt sie mit zu neh men.
»Brad«, rief Jef frey dem Po li zis ten zu, als sie bei den au-

tos an ka men. »ist tessa noch nicht zu rück ge kom men?«
»nein, Sir«, ant wor te te er.
Sara warf ei nen Blick auf den rück sitz des Wa gens. 

Viel leicht hat te sich tessa dort zu ei nem ni cker chen ein-
ge rollt. Doch der Wa gen war leer.

»Sara«, sag te Jef frey.
»ist schon in Ord nung«, mur mel te Sara. Ver mut lich 

hat te tessa, als sie schon auf dem rück weg war, noch ein-
mal pin keln müs sen. in den letz ten Wo chen hat te das 
Baby auf ih rer Bla se Stepp tän ze auf ge führt.

»Willst du, dass ich sie su chen gehe?«, bot Jef frey an.
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»Sie hat sich wahr schein lich ir gend wo hin ge setzt, um 
zu ver schnau fen.«

»Si cher?«, frag te Jef frey.
Sie wink te ab, dann mach te sie sich auf den Weg und 

kra xel te den hü gel hi nauf. Der Wald um gab die hal be 
Stadt, und die Stu den ten be nutz ten die Wege zum Jog gen. 
gut an dert halb Ki lo me ter wei ter im Osten be fand sich die 
Kin der kli nik. im Wes ten kam der high way, und in nörd-
li cher rich tung lan de te man ir gend wann auf der an de-
ren Sei te der Stadt, wo die lin tons wohn ten. Falls tessa 
be schlos sen hat te, nach hau se zu lau fen, ohne ir gend je-
mandem Be scheid zu sa gen, wür de Sara sie um brin gen.

Der hang war stei ler, als Sara ge dacht hat te, und oben 
an ge kom men, muss te sie halt ma chen, um atem zu 
schöp fen. al les war voll mit Müll, Bier do sen la gen un ter 
den Bäu men ver streut wie herbst laub. Sie blick te zu rück 
zum Park platz, wo Jef frey ge ra de die Frau be frag te, die die 
lei che ge fun den hat te. Brad Ste phens wink te, und Sara 
wink te zu rück. Wenn sie schon vom auf stieg au ßer atem 
war, muss te tessa erst recht ge keucht ha ben. Viel leicht 
hat te sie eine Pau se ge macht. Viel leicht war sie von ei nem 
tier an ge grif fen wor den. Viel leicht hat ten die We hen ein-
ge setzt. Bei dem letz ten ge dan ken wand te sich Sara wie-
der um und folg te ei nem aus ge tre te nen Weg in den Wald. 
Dort an ge kom men, sah sie sich um.

»tess?«, rief Sara und ver such te, nicht wü tend zu klin-
gen. Wahr schein lich war tessa ein fach los ge lau fen und 
hat te die Zeit ver ges sen. Sie trug seit ein paar Mo na ten 
kei ne uhr mehr, weil ihre hand ge len ke zu dick für das 
Me tallarm band ge wor den wa ren.

Sara lief tie fer in den Wald und rief lau ter: »tessa?«
trotz des son ni gen ta ges war es dun kel im Wald, die 

Äste der ho hen Bäu me grif fen in ei nan der und lie ßen 
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kaum licht durch. Sara be schirm te die au gen, als ob ihr 
das hel fen wür de, bes ser zu se hen.

»tess?«, ver such te sie es wie der, dann zähl te sie bis 
zwan zig.

Kei ne ant wort.
Der Wind ra schel te im laub werk, und Sara spür te ein 

un an ge neh mes Krib beln im na cken. Sie rieb sich die 
nack ten arme, dann lief sie wei ter den Weg ent lang. nach 
knapp zehn Me tern traf sie auf eine Weg ga be lung. Sara 
über leg te, wel che rich tung sie ein schla gen soll te. Bei de 
Wege sa hen gleich aus ge tre ten aus, und auf bei den sah 
sie die ab drü cke von un zäh li gen turn schu hen. Sie knie te 
sich hin, um nach zu se hen, ob sie zwi schen den ge zack ten 
Pro fil ab drü cken die glat ten Soh len von tes sas San da len 
ent deck te, als sie hin ter sich ein ge räusch hör te.

Sie zuck te zu sam men. »tess?« Doch es war nur ein 
Wasch bär, der von der un ver hoff ten Be geg nung ge nau so 
über rascht war wie Sara. Se kun den lang starr ten sie ei nan-
der an, dann rann te der Wasch bär zu rück ins un ter holz.

Sara stand auf und klopf te sich die erde von den hän-
den. Sie lief nach rechts, dann ging sie zu rück und mal te 
mit dem ab satz ei nen ein fa chen Pfeil in den Bo den, der 
die rich tung wies. Sie fühl te sich al bern, aber über die 
über trie be ne Vor sicht konn te sie spä ter im mer noch la-
chen, wenn sie tessa nach hau se fuhr.

»tess?« Sie brach ei nen he rab hän gen den Zweig ab und 
lief wei ter. »tess?«, rief sie wie der, dann hielt sie war tend 
inne, doch es kam kei ne ant wort.

Wei ter vorn sah Sara, dass der Weg eine leich te Bie gung 
mach te und sich dann er neut ver zweig te. Sie über leg te, ob 
sie Jef frey ho len soll te, ent schied sich aber da ge gen. Wie-
der kam sie sich al bern vor, doch die angst tief in ih rem 
in nern konn te sie nicht ganz un ter drü cken.
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Sara lief wei ter und rief da bei im mer wie der tes sas na-
men. Bei der nächs ten ab zwei gung blieb sie ste hen. in ei-
nem spit zen Win kel trenn ten sich die bei den Wege, der 
rech te mach te nach un ge fähr drei ßig Me tern eine schar-
fe Bie gung. Der Wald war noch dunk ler hier, und Sara 
muss te sich an stren gen, um über haupt noch et was zu se-
hen. Sie woll te ge ra de ein Zei chen auf den lin ken Weg 
ma len, als eine alarm glo cke in ihr zu schril len be gann. es 
war, als hät ten ihre au gen eine Wei le ge braucht, um das 
Bild an den Kopf wei ter zu ge ben. Sara such te noch ein mal 
den rech ten Weg ab und ent deck te ei nen selt sa men fla-
chen Stein kurz vor der schar fen Bie gung. nach ein paar 
Schrit ten be gann sie zu lau fen – der Stein war eine von 
tes sas San da len.

»tessa!«, schrie sie, pack te den Schuh und drück te ihn 
an sich, wäh rend sie vol ler Pa nik wei ter rann te. Dann ließ 
sie den Schuh fal len. ihr schwin del te. ihre Keh le war wie 
zu ge schnürt. Das un be ha gen, das sie un ter drückt hat te, 
wur de zu blan kem ent set zen. Vor ihr auf der lich tung lag 
tessa, eine hand auf dem Bauch, die an de re seit lich ab-
ge win kelt. ihr Kopf war un na tür lich ver dreht, die lip pen 
leicht ge öff net, die au gen ge schlos sen.

»nein …« Sara stöhn te und rann te zu ih rer Schwes ter. 
Die zehn Me ter dehn ten sich wie Ki lo me ter. eine Mil li on 
Mög lich kei ten schos sen Sara durch den Kopf, aber kei ne 
da von be rei te te sie auf das vor, was sie fand.

»O gott«, stöhn te sie und sank mit wei chen Kni en zu 
Bo den. »O nein …«

Je mand hat te tessa mit ei nem Mes ser an ge grif fen. Sie 
hat te min des tens zwei Stich wun den im Bauch und eine 
in der Brust. Über all war Blut, Blut färb te das Vi o lett von 
tes sas Kleid schwarz. Sara sah ih rer Schwes ter ins ge-
sicht. ein teil ih rer Kopf haut war ab ge ris sen und hing 
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ihr ins lin ke auge, das rote Fleisch leuch te te in kras sem 
Kont rast zu ih rer blas sen haut.

Sara schrie: »nein … tess … nein …!« Sie be rühr te 
tes sas Wan ge, ver such te sie dazu zu brin gen, die au gen 
zu öff nen. »tes sie? O gott, was ist pas siert?«

tessa re a gier te nicht. Sie rühr te sich auch nicht, als Sara 
das Stück ab ge ris se ne Kopf haut zu rück an sei nen Platz 
schob und tes sas li der an hob, um ihre Pu pil len zu un-
ter su chen. Sara ver such te den Puls zu mes sen, doch sie 
zit ter te so stark, dass sie nur ein ma kab res Mus ter blu ti-
ger Fin ger ab drü cke an tes sas hals hin ter ließ. Sie drück-
te das Ohr auf tes sas Brust, der feuch te Stoff kleb te ihr 
an der Wan ge, als sie ver such te, le bens zei chen zu fin den.

Wäh rend sie lausch te, sah sie zu tes sas Bauch hi nun ter, 
zu tes sas Baby. Blut und Frucht was ser ran nen aus der un-
te ren Stich wun de wie aus ei nem un dich ten Was ser hahn. 
ein Stück Darm quoll aus dem gro ßen Schnitt im Kleid. 
Sara schloss die au gen und hielt die luft an, bis sie end-
lich das schwa che Schla gen von tes sas herz spür te und 
das fast un merk li che he ben und Sen ken ih res Brust korbs.

»tess?«, flüs ter te Sara. Sie setz te sich auf und wisch-
te sich mit dem arm das Blut vom ge sicht. »tes sie, bit-
te wach auf.«

hin ter ihr trat je mand auf ei nen Zweig, und Sara dreh-
te sich mit häm mern dem herz um. Dort stand Brad Ste-
phens und sperr te den Mund auf. Sprach los starr ten sie 
ei nan der an. Sara brach te kein Wort he raus. Sie woll te 
schrei en, er sol le Jef frey ho len, et was tun, doch es kam 
nichts he raus.

»ich hole hil fe«, stam mel te Brad, sei ne Schrit te klan-
gen dumpf auf dem Wald bo den, als er den Weg zu rück-
rann te.

Sara sah ihm nach, bis er hin ter der Bie gung ver schwun-
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den war, dann wand te sie sich wie der tessa zu. Das hier 
war nicht die Wirk lich keit. Sie be fand sich in ir gend ei nem 
schreck li chen alb traum, und bald wach te sie auf, und al les 
war vor bei. Das war nicht tessa – ihre klei ne Schwes ter, 
die Sara, seit sie klein war, im mer und über all hin ter her-
lief. tessa hat te nur ei nen klei nen Spa zier gang ge macht, 
sich ein Plätz chen ge sucht, um ihre Bla se zu ent lee ren. Sie 
lag nicht blu tend hier auf dem Bo den, wo Sara nichts an-
de res tun konn te, als ihre hand zu hal ten und zu wei nen.

»al les wird gut«, sag te sie und griff nach tes sas hand. 
ir gend et was kleb te zwi schen ih ren Fin gern. als Sara nach-
sah, fand sie in ih rer hand ei nen wei ßen Plas tik fet zen.

»Was ist das?«, frag te sie. Jetzt schloss tessa die hand 
um die ih rer Schwes ter. Sie stöhn te.

»tessa?«, rief Sara und ver gaß den Plas tik fet zen. »tes-
sa, sieh mich an.«

ihre au gen li der flat ter ten, doch sie öff ne ten sich nicht.
»tess? tess, bleib bei mir. Sieh mich an.«
lang sam öff ne te tessa die au gen und stöhn te: »Sara …« 

Dann flat ter ten ihre li der wie der und schlos sen sich.
»tessa, nicht die au gen zu ma chen!«, be fahl Sara, dann 

drück te sie tes sas hand. »Spürst du das? rede mit mir. 
Spürst du, wenn ich dei ne hand drü cke?«

tessa nick te und öff ne te die au gen, als wäre sie ge ra de 
aus ei nem tie fen Schlaf er wacht.

»Kannst du rich tig at men?«, frag te Sara. ihre Stim me 
war schrill. Sie ver such te sich zu sam men zu rei ßen, denn 
sie wuss te, al les wür de nur schlim mer, wenn sie sich die 
Pa nik an mer ken ließ. »hast du Schmer zen beim at men?«

Kaum merk lich schüt tel te tessa den Kopf.
»tess?«, frag te Sara wei ter. »Wo tut es weh? Wo tut es 

am meis ten weh?«
tessa ant wor te te nicht. Zö gernd fuhr sie sich mit der 
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hand über den Kopf und be rühr te die Stel le, wo die Kopf-
haut lose aufl ag. ihre lip pen zit ter ten, und ihre Stim me 
war kaum mehr als ein hau chen, als sie frag te: »Was ist 
pas siert?«

»ich weiß es nicht«, sag te Sara. Sie muss te tessa jetzt 
un be dingt wach hal ten.

tessa fass te sich an den Kopf, doch Sara griff nach ih-
rer hand. tessa frag te wie der: »Was …« Dann ver lor sich 
ihre Stim me.

ne ben ihr, in der nähe ih res Kop fes, lag ein gro ßer 
Stein, an dem Blut und haa re kleb ten. »hast du dir beim 
Fal len den Kopf auf ge schla gen?« So muss te es ge we sen 
sein.

»ich weiß nicht …«
»hat dich je mand mit ei nem Mes ser an ge grif fen, tes-

sa?«, frag te Sara. »er in nerst du dich da ran, was pas siert 
ist?«

tes sas ge sicht war angst ver zerrt, als sie sich mit der 
hand über den Bauch fuhr.

»nein«, sag te Sara. Wie der nahm sie tes sas hand.
Dann knack te es hin ter ih nen, und jetzt rann te Jef frey 

auf sie zu. er sank an tes sas an de rer Sei te auf die Knie und 
frag te atem los: »Was ist pas siert?«

Jetzt konn te Sara die trä nen nicht mehr zu rück hal ten.
»Sara?« Doch vor Schluch zen konn te sie nicht ant-

wor ten. »Sara«, wie der hol te Jef frey. er pack te sie an den 
Schul tern und be fahl: »Sara, reiß dich zu sam men. hast du 
ge se hen, wer das ge tan hat?«

Sara sah sich um, erst jetzt wur de ihr be wusst, dass der 
an grei fer viel leicht noch in der nähe war.

»Sara?«
Sie schüt tel te den Kopf. »ich habe nichts … ich weiß 

nicht …« Jef frey klopf te ihre ta schen ab, fand das Ste-
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thos kop und drück te es ihr in die schlaf fe hand. »Frank 
hat den Kran ken wa gen ge ru fen.« Sei ne Stim me war so 
weit weg, es kam Sara vor, als müss te sie ihm die Wor te 
von den lip pen ab le sen.

»Sara?«
Sie war wie ge lähmt und konn te kei nen ge dan ken fas-

sen. ihr Blick feld wur de eng, und al les, was sie sah, war 
tessa, vol ler Blut, vol ler Schmer zen, die au gen schock ge-
wei tet. Jef frey wie der hol te noch ein mal: »Sara?«, und leg-
te den arm um sie. Dann kam ihr hör ver mö gen zu rück, 
rau schend wie Was ser, das durch ei nen Damm brach.

Jef frey drück te ihr den arm so fest, dass es weh tat. »Was 
soll ich tun?«

end lich war sie zu rück in der ge gen wart. ihre Stim me 
zit ter te noch, als sie ver lang te: »Zieh das hemd aus. Wir 
müs sen die Blu tung stil len.«

Jef frey zog Ja ckett und Kra wat te aus, dann riss er sich 
das hemd auf. all mäh lich ar bei te te ihr ge hirn wie der. Sie 
wuss te, was hier zu tun war. und sie wür de es tun kön nen.

er frag te: »Wie schlimm ist es?«
Sara ant wor te te nicht, denn sie spür te, das un glück zu 

be nen nen, wür de ihm noch mehr Macht ver lei hen. Statt-
des sen drück te sie sein hemd auf tes sas Bauch, dann leg te 
sie Jef freys hand da rauf. »So«, sag te sie und zeig te ihm, 
wie viel Druck er aus ü ben muss te.

»tess?« Sara ver such te, ru hig und stark zu klin gen. »ich 
will, dass du mich an siehst, okay, Süße? Sieh mich an, und 
sag mir Be scheid, wenn du ir gend ei ne Ver än de rung be-
merkst, in Ord nung?«

tessa nick te, ihre au gen wan der ten zu Frank, der hin-
ter Sara auf tauch te.

Frank hock te sich ne ben Jef frey hin. »in knapp zehn 
Mi nu ten ist der he li kop ter da.« auch er be gann sich 
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das hemd auf zu knöp fen. in die sem Mo ment kam lena 
adams auf die lich tung, ge folgt von Matt ho gan, der 
sich die Sei te hielt.

»er muss in die rich tung ge flüch tet sein.« Jef frey deu-
te te auf den Weg, der tie fer in den Wald führ te. Ohne ein 
wei te res Wort rann ten die bei den los.

»tess«, flüs ter te Sara, wäh rend sie die Wun de in der 
Brust un ter such te. Der Win kel des ein stichs war ge fähr-
lich nah am herz. »ich weiß, es tut weh, aber du musst 
jetzt durch hal ten. Okay? tu es für mich.«

tessa nick te ge quält, ihr Blick schweif te ab.
Sara hör te tes sas Brust korb mit dem Ste thos kop ab, ihr 

Puls ras te wie trom mel feu er, ihre at mung ging stoß wei-
se. Saras hand zit ter te, als sie das Ste thos kop ge gen tes-
sas Bauch drück te, um die herz tö ne des Ba bys zu su chen. 
Der Stich in den Bauch konn te leicht den Fö tus ge trof-
fen ha ben, und Sara war nicht über rascht, kei nen zwei ten 
herz schlag zu fin den. Frucht was ser war aus der Wun de 
ge tre ten, und da mit war die Schutz hül le des Ba bys zer-
stört. Wenn das Mes ser das Baby nicht ver letzt hat te, der 
Ver lust von Blut und Frucht was ser war auf je den Fall le-
bens be droh lich.

Sara spür te tes sas boh ren den Blick, die Fra ge, die Sara 
nicht be ant wor ten woll te. Wenn tes sas ad re na lins pie gel 
stieg, wür de ihr herz das Blut nur noch schnel ler aus den 
Wun den pum pen.

»Schwach«, sag te Sara. Sie hat te das ge fühl, un ter dem 
ge wicht der lüge dreh te sich ihr Ma gen um. Sie zwang 
sich, tessa in die au gen zu se hen, ihre hand zu neh men 
und zu sa gen: »Der Puls ist schwach, aber ich kann ihn 
hö ren.«

als tessa die hand hob, um sich den Bauch ab zu tas ten, 
stutz te Jef frey.
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»Was hast du da?«, frag te er. »tessa, was hast du in der 
hand?«

Sie sah ver wirrt aus, als sie das Stück Plas tik im Wind 
flat tern sah.

»hast du das von ihm?«, frag te Jef frey. »Von dem, der 
dich an ge grif fen hat?«

»Jef frey«, flüs ter te Sara. Das hemd auf tes sas Bauch 
war durch tränkt von Blut. er be gann das un ter hemd aus-
zu zie hen, doch statt des sen griff sie nach sei nem Ja ckett, 
weil es schnel ler ging

tessa stöhn te, als sich kurz zei tig der Druck auf ih rem 
Bauch ver än der te.

»tess?« Sara griff wie der nach ih rer hand. »hältst du 
es noch aus?«

tessa nick te schwach mit zu sam men ge press ten lip pen. 
ihre na sen flü gel beb ten, wäh rend sie ver such te, re gel mä-
ßig zu at men. Sie drück te Saras hand so fest, dass Sara 
ihre Kno chen spür te.

»Du kannst at men, oder?« tessa ant wor te te nicht, doch 
ihr Blick war wach und ging zwi schen Sara und Jef frey hin 
und her. »at mest du gut?«

Wenn tessa Prob le me beim at men be kam, wäre Sara 
völ lig hilfl os.

Jef freys Stim me war ge presst. »Sara?« Sei ne hand 
drück te im mer noch auf tes sas Bauch. »es fühlt sich an 
wie eine Wehe.«

Sara schüt tel te den Kopf und leg te die hän de ne ben 
Jef freys. Doch auch sie konn te die Kont rak ti on füh len.

Sie hob die Stim me. »tessa? hast du Schmer zen im un-
ter leib?«

tessa ant wor te te nicht, ihre Zäh ne klap per ten.
»hör zu: ich tas te den Mut ter mund ab, okay?«, warn te 

Sara, dann schob sie tes sas rock hoch. Blut und an de re 

Dreh_dich_CS55.indd   39 01.09.2016   07:49:05



40

Kör per flüs sig kei ten kleb ten als schwar zer Film an tes sas 
Schen keln. Sara schob die Fin ger in tes sas Schei de. Der 
Kör per re a giert auf jede art von trau ma, in dem er sich 
an spannt, und ge nau das tat tessa jetzt. Sara hat te das ge-
fühl, ihre hand steck te in ei ner Schraub zwin ge.

»Ver such dich zu ent span nen«, bat sie und tas te te sich 
zum ge bär mut ter mund vor. Saras ge burts hil fe-Prak ti-
kum war Jah re her, und selbst an das, was sie in letz ter Zeit 
in Vor be rei tung auf die ge burt des Ba bys ge le sen hat te, 
konn te sie sich nicht er in nern.

Doch sie be ru hig te tessa: »al les in Ord nung. al les wird 
gut.«

Jef frey sag te: »ich habe es schon wie der ge fühlt.«
Sara brach te ihn mit ei nem Blick zum Schwei gen. auch 

sie hat te die Kont rak ti on ge spürt, aber es gab nichts, was 
sie tun konn ten. Selbst wenn es noch eine Chan ce gab, 
dass das Baby am le ben war, ei nen Kai ser schnitt hier 
drau ßen wür de tessa nicht über le ben. Wenn das Mes ser 
ih ren ute rus er wisch te, wür de sie ver blu ten, be vor sie das 
Kran ken haus er reich te.

»Das machst du gut«, sag te Sara und nahm tes sas hand. 
»Der Mut ter mund ist noch nicht ge wei tet. al les in Ord-
nung. Wie fühlst du dich, tess? al les ist in Ord nung.«

tes sas lip pen be weg ten sich, doch zu hö ren war nur 
das ge press te Keu chen ih rer at mung. Sie hy per ven ti lier-
te, und der Sau er stoff man gel konn te zum Schock füh ren.

»ganz ru hig, Süße.« Sara leg te ihr ge sicht an das ih rer 
Schwes ter. »Ver such ru hig zu at men, ja?«

Sara mach te es ihr vor, sie at me te tief ein und lang sam 
aus und dach te da ran, wie sie das sel be letz te Wo che in der 
ge burts vor be rei tung ge tan hat ten.

»So ist es gut«, lob te Sara, als tes sas at mung ru hi ger 
wur de. »ganz ru hig.«
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Für ei nen Mo ment war Sara er leich tert, doch dann 
spann ten sich plötz lich tes sas Mus keln. tes sas Kopf be-
gann zu zit tern, und Sara nahm die Schwin gung auf wie 
eine Stimm ga bel. Von tes sas lip pen kam ein gur geln, 
Spei chel si cker te ihr aus dem Mund. ihre au gen wa ren 
gla sig, der Blick war leer und kalt.

Flüs ternd frag te Sara Frank: »Wann kommt der hub-
schrau ber end lich?«

»Kann nicht mehr lan ge dau ern«, sag te Frank.
»tessa.« Saras ton war streng, dro hend. Sie hat te nicht 

mehr so mit ih rer Schwes ter ge spro chen, seit tessa zwölf 
ge we sen war und ei nen Sal to vom haus dach ma chen 
woll te. »tessa, halt durch. halt noch ein klei nes biss chen 
durch. hör mir zu. halt durch. Du musst auf mich hö-
ren …«

Plötz lich ging ein ruck durch tes sas Kör per, sie biss 
die Zäh ne auf ei nan der und roll te mit den au gen. aus ih-
rer Keh le ka men gut tu ra le lau te. Der Krampf war mit er-
schre cken der hef tig keit ge kom men und fuhr durch tes-
sas Kör per wie ein Strom stoß.

Sara ver such te, tessa mit ih rem Kör per zu schüt zen, 
da mit sie sich nicht noch mehr ver letz te. tessa zit ter te 
hef tig, grunzte, ver dreh te die au gen. ihre Bla se ent leer te 
sich, es roch säu er lich nach urin. Die Kie fer wa ren so fest 
ge schlos sen, dass die Mus keln an tes sas hals wie Stahl-
sei le her vor tra ten.

Sara hör te das Dröh nen ei nes Mo tors aus der Fer ne, 
dann das un ver wech sel ba re Schwir ren der ro to ren. als 
der he li kop ter über ih nen schweb te, schos sen Sara die 
trä nen in die au gen.

»Schnell«, fleh te sie. »Bit te, macht schnell.«
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